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es ist inzwischen eine gute und wichtige Tradition gewor-
den, dass die AWO Landesverbände Brandenburg und Ber-
lin gemeinsam in jedem Jahr die Regine-Hildebrandt-Me-
daille verleihen.

Die Auswahl der Preisträger ist für die Landesvorstände all-
jährlich keine leichte Entscheidung, werden doch durch die 
AWO-Ortsvereine und Kreisverbände in den Ländern viele 
engagierte Persönlichkeiten vorgeschlagen, die ohne Zweifel 
eine solche Ehrung verdient hätten.

Wir wollen Ihnen auf den nächsten Seiten die beiden Per-
sönlichkeiten näher vorstellen, die im Jahr 2011 mit der Re-
gine-Hildebrandt-Medaille ausgezeichnet wurden. Die Lau-
datoren – Brandenburgs Landtagspräsident Gunter Fritsch, 
selbst Träger der Regine-Hildebrandt-Medaille und der Ber-
liner AWO Landesvorsitzende Hans Nisblé - haben in ihren 
sehr persönlichen Ansprachen Einblicke in die Lebens- und 
Wirkungswege unserer Preisträger gegeben.

Mit der Verleihung der Regine-Hildebrandt-Medaille im 
Herbst eines jeden Jahres nähert sich das AWO-Jahr auch 
langsam seinem Ende.

Themen wie Fachkraftmangel und Image der Sozialen Be-
rufe, Umsetzung der UN-Menschenrechtskonvention und In-
klusion, pragmatische und bedarfsorientierte Umsetzung des 
Bildungs- und Teilhabepakets in den Kommunen, Demokra-
tieförderung und Extremismusbekämpfung und viele weitere  
Herausforderungen für ein zukunftsfähiges soziales Angebot 
im Land Brandenburg haben uns beschäftigt. Es wird auch 
im Jahr 2012 darum gehen, diese Aufgaben weiter zu beför-
dern.

Wir danken an dieser Stelle allen Partnern, Unterstützern, 
und den vielen hauptamtlichen und ehrenamtlichen Mitar-
beitern sowie den AWO-Mitgliedern für die tatkräftige Mit-
arbeit und Unterstützung. Es ist an uns allen, auch im kom-
menden Jahr alles zu tun, um unser Brandenburg lebenswert 
und liebenswert zu gestalten. Dafür gilt: miteinander stark!

Für die kommenden Wochen des ausklingenden Jahres wün-
schen wir Ihnen Besonnenheit, viel Gesundheit und persön-
liches Wohlergehen! Wir freuen uns auf das gemeinsame Jahr 
2012!

Ihre Margrit Spielmann

Liebe AWO-Freundinnen und 
AWO-Freunde, sehr geehrte 
Leserinnen und Leser,
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5 Jahre Regine-Hilde-
brandt-Medaille 

Seit dem Jahr 2007 verleihen die AWO Landesverbände 
Brandenburg und Berlin gemeinsam an Persönlichkeiten 
die Regine-Hildebrandt-Medaille.

Die gemeinsamen Richtlinien für die Verleihung setzen dabei 
folgende Schwerpunkte für die Ehrung:

Verdienste um die Wohlfahrtspflege und die AWO•	

Unterstützung benachteiligter Menschen•	

Verteidigung der demokratischen Grundwerte und Einsatz •	
gegen extremistische Gefahren

Engagement im Sinne Regine Hildebrandts •	

Die Preisträger:

2007

Gerhard Berger (Ehrenvorsitzender AWO Bezirksverband •	
Brandenburg Ost e.V.)

Inge Deutschkron (Autorin und Journalistin)•	

2008

Gunter Fritsch (Präsident Landtag Brandenburg)•	

Barbara John (Ausländerbeauftragte Land Berlin a.D.)•	

Franz Müntefering (Bundesminister a.D., SPD Bundesvor-•	
sitzender a.D.)

Prof. C.W. Müller (Gründer des SPI)•	

2009

Dr. Manfred  Stolpe (Ministerpräsident a.D.)•	

Edelgard Luckfiel-Koal (Mitbegründerin der AWO Bran-•	
denburg)

2010

Hans Hoffmann (Mitbegründer der AWO im heutigen •	
Landkreis Oder-Spree)

Förderverein des House of Life e.V. (Pflegeeinrichtung für •	
Erwachsene in Berlin)

Die Laudatoren Gunter Fritsch 
und Hans Nisblè

Jens Lehmann und Heinz Felker 
gratulieren

Geselliger Ausklang im An-
schluss an die Verleihung



Jürgen Mertner über sich

Nach der Wende dachte man noch, man könne den Sozialis-
mus mit kapitalistischen Anstrich machen. Das klappt nicht, 
das lässt das Kapital nicht zu. Man mag heute zu Oskar La-
fontaine stehen wie man will, er gehört nicht mehr zu mei-
nen Freunden, aber als er 1990 unten in Leuna war und den 
Leuten sagte, dass das mal alles Brachland werden wird, da 
haben sie mit Eiern geschmissen. Während Herr Kohl (1983 
- 1998 Bundeskanzler) gesagt hat, er kriegt das hin. Poli-
tik ist nur dann machbar, wenn sie dem Kapital nutzt. Alles 
andere klappt nicht, da kann man mir erzählen, was man 
will. Deshalb habe ich mich in all den Jahren nie um ein 
politisches Amt in der Landesregierung bemüht. Ich wollte 
nie dafür bezahlt werden, was ich denke. Ich wollte unkon-
ventionell sein, ohne, dass ich angepasst sein muss. Selbst 
als Landtagsabgeordneter hat man es nicht so einfach. Dann 
schlagen sie einen das nächste Mal nicht mehr vor oder man 
ist auf Listenplatz 700. Da gibt es immer Tricks. Und darum 
kann man so was eigentlich nicht machen. Also ich jeden-
falls nicht. Weil man sich ändern muss. Und ich hatte nie die 
Absicht.

Sicherlich habe ich immer versucht, alles mit psychologi-
schem Kalkül wegzugeben. Man ändert sich ja nicht. Ich habe 
bei der Telekom 38 Jahre lang Problemanalyse gemacht. Man 
ist geformt, so ranzugehen. Man analysiert den Prozess und 
entscheidet dann. Dass es immer menschlich gefärbt ist, ist 
ja normal. Meine Frau sagt an der Stelle immer: „Du hast ja 
keine Familie gehabt, früher.“ Es ist halt so. Ich habe ver-
sucht, logisch zu entscheiden und so, wie es vor Ort funkti-
oniert. Man muss machbare Dinge machen, das andere geht 
ja eh nicht. Man kann Entscheidungen nach meinem Dafür-
halten auch nur so fällen, aber es gibt Leute, die machen das 
emotional.

Jürgen Mertner über Regine Hildebrandt

Ja, sie ist an sehr vieles emotional rangegangen. Außerdem 
musste sie ja nichts bis zum Schluss durchsetzen. Ein Großteil 
ihrer Vorhaben wurde wieder in normale Bahnen gebracht. 
Es ist nicht so vollendet worden, wie ihre Ideen es vorsahen. 
Sie hatte eine Menge Ideen. Und sie war laut genug. Sie sagte 
es auch immer wieder, ob die Leute das hören wollten oder 
nicht. Sie hat im ersten Satz auch schon immer angegriffen. 
Den ersten Satz haben alle noch verstanden, denn ab dem 
fünften hört einem keiner mehr zu. Das heißt, zum Schluss 
kann man den Leuten eigentlich erzählen, was man will, die 
wissen sowieso schon nicht mehr, worum es geht, weil sie 
eigentlich schon auf der nächsten Sitzung sind.

Träger der Regine-Hilde-
brandt-Medaille  2011: 

Jürgen Mertner

3

* 5. Oktober 1944 in Berlin

Ausbildung zum Deutsche Post 
Fernmeldemechaniker

Ab 1964 Studium der Rechen-
technik an der Verkehrshoch-
schule in Dresden

1968 bis 2000 Mitarbeiter 
des RFZ der Deutschen Post in 
Berlin-Adlershof

2000 bis 2010 Geschäftsfüh-
rer des Gesundheitszentrums 
Wildau

Lebensstationen

Mitglied der Gemeindevertre-
tung Wildau

Mitglied des Kreistages Dahme-
Spreewald

Vorsitzender des AWO Kreisver-
bandes Dahme-Spreewald

Stellv. Vorsitzender des AWO 
Regionalverbandes Branden-
burg Süd

Stellv. Vorsitzender des AWO 
Landesverbandes Brandenburg

Ehrenamt

Christoph Eigenwillig überreicht 
die RHM an Jürgen Mertner



Sie war ein Forscher-Typ. Und sie war ja auch in der Dia-
betes-Forschung auf der Insulin-Strecke tätig gewesen. Und 
ein Forscher akzeptiert nicht, dass etwas nicht geht. Das ist 
eine Frage des Herangehens. Es muss Möglichkeiten geben 
und wenn nicht, wird daran gedreht, und dann klappt das 
schon. Und genau in dem Sinne hat sie gearbeitet. Dadurch, 
dass es für sie den Geleitschutz seitens des Ministeriums gab, 
kriegte sie das auch hin. Viele haben sich nämlich nicht ge-
traut, gegen sie zu entscheiden. Draußen an der Basis, die 
Landräte, die wussten, sie wird verrückt. Sie kam dann not-
falls zu ihnen hin und regelte das persönlich. Ihre Sprüche 
waren schon sehr markig. Berlinerin eben. Wir sind gar nicht 
so weit entfernt voneinander aufgewachsen, 2 km etwa.

Regine Hildebrandt war von Anfang an Ministerin für Arbeit 
und Frauen, gleich nach der ersten Wahl. In der Volkskam-
mer war sie Arbeitsministerin und Sozialministerin, innerhalb 
dieses Dreier-Bündnisses: Bündnis, Sozialdemokraten, Freie 
Demokraten. In der nächsten Wahlperiode kam die absolute 
Mehrheit und in der Wahlperiode danach, in der die Regine 
ausgeschieden ist, so um 2000 herum, kam die CDU.

Auszug aus der Laudatio für Rosemarie Druba

„Rosemarie Druba ist die dritte Frau, die auf Vorschlag der 
Berliner AWO mit der Regine-Hildebrandt-Medaille geehrt 
wird. Ich denke, sie reiht sich damit nahtlos in eine Riege 
starker Frauen ein, denn vor ihr haben bereits die ehemali-
ge Ausländerbeauftragte des Berliner Senats und Vorsitzen-
de des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes in Berlin, Barba-
ra John und die deutschisraelische Journalistin und Autorin 
Inge Deutschkron, der die Berliner AWO sehr verbunden ist, 
die Medaille erhalten.“

„Liebe Freundinnen und Freunde, Sie sehen, ich habe zu Be-
ginn nicht übertrieben als ich sagte, dass Rosemarie Dru-
ba unglaublich aktiv ist. Auf ihre Weise ist sie, genau wie 
Regine Hildebrandt, auch eine „Mutter Courage“, denn sie 
hat sich durch ihre Arbeit und ihre Art, mit Menschen um-
zugehen, großen Respekt und viel Anerkennung erworben. 
Neben ihrem großartigen Engagement für die Einrichtungen 
des Kreisverbandes ist es Rosemarie Drubas Verdienst, Men-
schen zusammen zu bringen und zusammen zu halten, sie 
zu motivieren und sich unermüdlich für Menschen, die Un-
terstützung benötigen, einzusetzen. Dabei ist sie stets ver-
lässlich und bleibt ihren Grundsätzen treu – genauso wie 
Regine Hildebrandt. Rosemarie Druba hat die Grundsätze der 
AWO – Solidarität, Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit und To-
leranz – immer gelebt und sich in besonderer Weise um un-
seren Verband und unsere Stadt verdient gemacht.“
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* 30.September 1931

1970 -1978 Aufbau der Hauspflege 
im AWO Kreisverband Spandau

1978 – 1996 Leitung des Jochen-
Richard-Erholungswerkes in 
Kladow

Lebensstationen

1961 Eintritt in die AWO

1983-2010 Vorsitz der Ella-Kay-
Stiftung für pädagogische Kinder- 
und Jugendhilfe

1999 erneute Wahl zur stellvertre-
tenden Kreisvorsitzenden der AWO 
Spandau

28 Jahre Mitglied des Gemein-
dekirchenrates der Evangelischen 
Gemeinde am Groß Glienicker See

Langjährige Mitarbeit im Jugend-
hilfeausschuss Spandau

Langjährige Tätigkeit als Jugend-
schöffin

Ehrenamt

Jürgen Mertner und  
Rosemarie Druba

Träger der Regine-Hilde-
brandt-Medaille  2011: 

Rosemarie Druba
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Reisen mit Herz Das ist der Reisedienst der Arbeiterwohlfahrt in Berlin und 
Brandenburg, und er erweist sich seit 18 Jahren als be-
währtes, besonders kundenfreundliches Konzept. Das Herz 
im Titel ist Programm. 

„Es sollte von Anfang so sein, dass sich unsere Reisegäste um 
nichts weiter kümmern müssen“, erzählt  Dorit Klinke vom 

AWO-Reisedienst, der seinen Hauptsitz 
im Havel-Nuthe-Center in der Kon-
rad-Wolf-Allee hat. Dazu gehört der 
„Haustürtransfer“, der im Reisepreis 
enthalten ist: jeder Reisende samt 
Gepäck wird von zu Hause aus ganz 
Brandenburg und Berlin abgeholt. 
„Das heißt, die Kunden haben eine 
bequeme Anfahrt und der Reisebus 
kann dann wirklich auf direktem Weg 
zum Zielort fahren.“ 

Inklusive bei der Mehrzahl der Herz-
Reisen sind ebenfalls die Ausflüge vor 

Ort und das Rundum-Versicherungspaket (mit Rücktritts-, 
Kranken- und Gepäckversicherung). Dieser Service trifft auf 
große Resonanz bei den Gästen, da solche Leistungen bei an-
deren Veranstaltern nicht zu finden sind. „Außerdem ist bei 
jeder Reise ein Reisebegleiter dabei“, sagt Dorit Klinke. „Als 
Ansprechpartner ist unsere ReiseHerz Reisebegleitung rund 
um die Uhr für unsere Gäste da, überprüft den Service vor Ort, 
hält Kontakt zu den Partnern am Reiseziel und optimiert das 
Reiseprogramm, wenn nötig.“ Auf rund 50 erfahrene und ge-
schulte Reisebegleiter kann Reisen mit Herz in Berlin-Bran-
denburg zurückgreifen. Aber: Reisebegleiter, die mit Herz bei 
der Sache sind, suche man immer, so Dorit Klinke.

Diese Reisen finden alle Interessierten in einem exklusiven 
Katalog, der auf Anfrage sehr gern zugeschickt wird oder in 
einer der Buchungsstellen selbst abgeholt werden kann. „Ge-
rade ist der neue Hauptkatalog 2012 druckfrisch erschienen, 
den wir gerne an Interessierte verschicken.“ 

Kataloganforderung & 
Buchungen
Reisen mit Herz
Konrad-Wolf-Allee 1-3 
(Im Havel-Nuthe-Center)
14480 Potsdam
Telefon: (03 31) 6 00 69 0

oder auch
Berlin am Alexanderplatz
Alexanderstr. 1 
(ehem. Haus der Elektroindustrie) 
Tel.: 030 / 240 488 77
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Viele Programmangebote sind zwar auf ältere Reisende abge-
stimmt. „Aber wir haben keine Altersbegrenzung, denn AWO 
heißt ja nicht gleich Altersheim“, sagt Dorit Klinke. „Das We-
sentliche ist nicht das Alter, sondern das gemeinsame Erleb-
nis, miteinander die Welt zu entdecken.“ 

Die jüngsten AWO-Reisenden  sind übrigens noch nicht mal 
Schulkinder. Die Oma-Opa-Enkel-Reisen in den Harz oder an 
die Ostsee erfreuen sich nämlich zunehmender Beliebtheit. 

Doch es gibt noch eine andere Besonderheit, die diesen er-
fahrenen und beliebten Reiseveranstalter auszeichnet: das 
Angebot an hochwertigen Veranstaltungen und Tagesfahr-
ten. Sei es das jährliche Neujahrskonzert in der Berliner Phil-
harmonie, die traditionelle Flottenparade, stimmungsvolle 
Veranstaltungen anlässlich des Muttertages, der berühmte 
Reiseball im Herbst oder Ausflüge in die nähere und weite-
re Umgebung – für jeden Geschmack und jedes Interesse ist 
etwas dabei. „Tausende von Gästen in Berlin und Branden-
burg haben auf diese Art und Weise hervorragende kulturelle 
Angebote genossen und unsere schöne Heimat kennen ge-
lernt“, zieht Dorit Klinke das Fazit.

Wegen der großen Nachfrage wurden in den letzten Jahren 
in der Region Berlin-Brandenburg neben Potsdam weitere 
ReiseHerz-Filialen in Berlin, Frankfurt/Oder und Schwedt er-
öffnet.

Hannelore Mertin und  
Dorit Klinke




